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Freitag den 25. November. 


1853. 


nbalt 
Oeutſchland. Berlin (Hofnachrichten; Württemberger Herrſchaften; 
Prinzeß Alexandrint; Ausſtellung zum wohltbätig. Zweck; Minifterfigung ; 
Ehrengeſchenk; Ernennungen; Meinung d. Franzöſ. Preſſe; Eiſenzölle; 
Raſtadt; Bethmann ⸗Hollweg; d. Seelenſchreiber): Hamburg (Beraubung 
Irren); Frankfurt a. M. (Kirchliches; Verneinung d. Franzöſ. Heiraths⸗ 
N a Paris (zum Franzöſ. Theaterweſen; eine dramatiſche 
Aunſtjüngerin). k 
Türkei (Seefanpf). x + 4 
Locales. Poſen (Stadtverordneten- und Schwurgerichts Sitzung); 
Schrimm; Bromberg N g 
Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Muſikaliſches. 
Landwirthſchaftliches. 
Handelsbericht. fx 
Feuilleton. Skizzen aus Galizien. 


Anzeigen. 
—— EEE nn. 


Berlin, den 24. November. Se. Majeftät der König haben 
Allergnä digſt geruht; dem Regierungs-Rath Dr. Gäbler den Char 
rakter als Geheimer Regierungs-Rath beizulegen. 


(Fortſetzung.) 


Der Vaumeiſter Heinrich Friedrich Agathon Schmidt 
zu Montauerſpitze iſt zum Königlichen Waſſerbaumeiſter in Rothebude 
im Regierungs-Bezirk Danzig ernaunt worden. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preu⸗ 
ßen iſt nach der Altmark abgereiſt. 

Abgerciſt: Se. Durchlaucht der Fürſt Alfred zu Salm— 
Salm, nach Anholt. — — 


Potsdam, den 23. November. 
verwittwete Großherzogin vo U 
iſt nach Eiſenach abgereiſt. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Paris, den 22. November. ıgefroft 

phiſcher Depeſche aus Turin vom 21. wurden daſelbſt die Kammern 

aufgelöft, und zwar wegen regierungsfeindlicher Abſtimmungen im 

Senat. Die Neuwahlen ſind zum 8. Dezember ausgeſchrieben, und 

werden die neuen Kammern am 19. Dezember zuſammentreten. 


Ihre Königli Hoheit di 
Mecklen bur 29 


Deutſchland. 5 

u. See 4. Ser dent e 
im Diner. a 

oͤnigli auſes und die Fürſtlichen Säfte d f 0 

in En 2 Auge Auch wurden zum heutigen Diner die Hof⸗ 


taaten gezogen. Un 
bir berhet worden waren, 


ſtein, der Oberftlientenant v. Arc 
ieſſeiti j in Rom 

428 e ee e welche geſtern Abend nach 
St. Petersburg abgereiſt ſind, nahmen noch am Vormittage die Kunſt⸗ 
ſchätze unſerer Reſidenz in Augenſchein. Der Ruſſiſche Geſandte, Baron 
v. Budberg, führte die hohen Gäſte auch zu Herrn Ravens in der 
Wallſtraße, der im Beſit einer ausgezeichneten Kunſtſammlung iſt, die 
bei allen Kunſrkammern in hohem Aida ſteht. R 

Die Prinzeſſin Alexandrine, jüngſte 2 3 des Prinzen Albrecht, 
beehrte heute Mittag die Frau Geheimräthin Naunnn mit einem 
Beſuche und nahm die in deren Wohnung für die morgende e 
bereits eingegangenen Liebes gaben. in Augenſchein. Ihre Köuigt, Ho⸗ 


Srigen aus Galizien. 
Stizgen aus Nr. 274.) 
Das Tatragebirge. ” 
V uy Dunajec (ſpr. Tſcharny Dunajetz) führt der Weg 
nach N wr. Chochorloff) einem Dorfe, wo im Jahre 1846 ein 
Gefecht zwiſchen den Aufſtändiſchen und den Polizeibeamten ſtattfand. Aa. 
feits Chocholow erhebt ſich der Boden allmählig ſauft auſſteigend eg 
ner bisherigen Horizontalität; man verläßt die kultivirte baumloſe 0 EN 
und tritt in einen dunklen ſchattigen Tannenwald ein, der den l 
bis in das Thal von Koscielisko geleitet. Das Dorf 3 
(ſyr. Koſchiſchelisko) liegt nicht fern vom Gingange des gleich benannte 
Thales. Der Name des Thales foll von dem Knochen e e 
ſellen den arte ber Zahl hier gefunden eech Hier 17 
1 men Die Werde hatten ſich, fo ers 


zählt die Sage, unter Anführung der Bender Protaltus und ei re 


befanden ſich der General v. Schrecken⸗ 
sleben aus der Rheinprovinz 
Herr v. Uſedom. 


weg verſperrt war, unter den herabgeſtürzten, Felsbloͤcken. N f 
Kobdeelleto iſt von der Natur * Allen Gaben ausgeſtattet, die geeignet 
ſind, die Oberfläche unſerer Erde zu einem ſchöͤnen, reizenden, ja koͤſtlichen 


Das 9 sciefisfo öffnet nd wird gegen 
as Thal von Koyscielisko öffnet ſich gegen Norden u un Buße der 
Pyſzua und an verſchievenen anderen Stellen des Thales ſind die Quellen 


aeigt, oder Spalten und 
penkräuter in üppiger 


Gewaͤchſen, die auch unſere Ebenen ſchmücken; an d ini 
gen Abhängen wachſt die gelbe Digitalis, Gellum, Lchnis“ und Pevifala⸗ 
blaue Glocken⸗ 
Ritzen hervor 


Nach hier eingetroffener telegrar | 


Kid Det ze Hun 3 
es Hofes erſchienen 


ter den Perſonen, welche von des Königs Maje⸗ 


heit wählte Vieles davon aus und befahl ſofort deſſen Ankauf. Dieſe 


Ausſtellung, deren Eröffnung morgen Vormittag erfolgt, iſt von dem 
Frauen- Verein für verſchämte Arme Berlins veranſtaltet und beſteht 
lediglich aus Geſchenken, die für die Zwecke des Vereins von Wohl⸗ 
thätern beigeſteuert werden. Ich hatte heute Gelegenheit dieſe Aus⸗ 
ftellung bereits zu ſehen und fand unter den Liebesgaben viele Gegen⸗ 
ſtände von Gerfon, Woltenſtein, Ermeler, Kunſthäudler Sachſe, Buch⸗ 
händler Springer, Abeking de. Morgen wird Ihre Maj. die Königin 
erwartet, die dem Verein ihre beſondere Theilnahme zugewendet hat, 
jedes Jahr bedeutende Einkäufe macht und außerdem noch Geſchenke 
für die Ausſtellung mitbringt. 2 5 

Der Prinz von Preußen wurde heute Abend 53 von ſeiner Equi⸗ 
page auf dem Potsdamer Bahnhofe erwartet, Se. Königl. Hoheit traf 
jedoch vou Potsdam hier nicht ein und es wird vermuthet, daß Höchſt⸗ 
derſelbe dem Vortrage beiwohnt, zu dem Herr v. Manteuffel um 5 
Uhr zu des Königs Majeſtät beſchieden worden iſt. — Vormittags 
hatten hieſelbſt die Miniſter eine Berathung abgehalten. 

Der Geheime Regiſtraturrath Nitſchke, der vor einigen Tagen 
fein 50 jähriges Dienſtiubiläum gefeiert hat, iſt am Montag Abend 
durch ein Koͤnigliches Geſchenk erfreut worden. Um die angegebene 
Zeit ließ nämlich der Miniſter des Innern dieſen alten treuen Beam⸗ 
ten zu ſich beſcheiden und händigte ihm im Auftrage des Königs als 
Anerkennung für feine Dienſttreue eine koſtbare, von Hoſſauer ange 
fertigte, goldene Doſe ein. Den Namenszug Sr. Maſeſtät in blauer 
Emaille umgeben 31 Brillanten. 

Schon in nächſter Zeit ſtehen, ſicherem Vernehmen nach, mehrere 
Ernennungen bevor. Wie man ſich in den offiziellen Kreiſen erzählt, 
wird der bisherige Polizeidirektor v. Schlotheim zum Oberregie⸗ 
rungsrath und Abtheilungsdirigenten ernannt und wahrſcheinlich zur 
Regierung nach Poſen verſetzt werden. Der Polizei⸗Präſident Peters 
x 1 5 ſoll die Regierung Beaben inch a ee ae 

mund der ehemali i tsminiſter v. 
sum Be deten but ber geen 


Regi in Potsdam auserſehen ſein. 
Die Franzöſiſche Preſſe 1 5 daß die Weſtmächte, 
im Falle der Krieg zwiſchen Rußland und der Türkei einen ihnen un⸗ 
erwünſchten Verlauf nimmt, Polen zu revolutioniren trachten. Hier⸗ 
auf möchte uur zu erwidern ſein, daß Preußen unter dieſen Umſtän⸗ 
den jedenfalls entſchloſſen iſt, mit Rußland im Bunde dieſen Um⸗ 
trieben entgegen zu treten und alle derartige Gelüſte niederzuhalten. 
Das N beider Staaten bedingt für dieſen ſpeziellen Fall ein ger 
meinſames Handeln. — Jetzt iſt Ausſicht vorhanden, daß Frankreich 

Eiſenzölle bedeutend ermäßi wird. Der Ober-⸗Handels ath 155 


ſtung benutzt werden kann. 

Herr v. Bethmann-Hollweg beabſichtigt, den Winter hin⸗ 
durch ſeinen Aufenthalt künftig in Berlin zu nehmen, und hat ſich zu 
dieſem Zwecke bereits ein Haus gekauft, ſo daß er alſo dadurch auch 
Bürger Berlins geworden iſt. 

— Der „St. Anz.“ bringt eine Verfügung vom 4. November 
1853 — betreffend die Ertheilung der Konzeſſion zum Geſchäftsbe⸗ 
triebe in den Königlich Preußiſchen Staaten an die allgemeine Deutſche 
Hagel-Verſicherungs. Geſellſchaft „Union“ zu Weimar. 

— Der Pfochograph oder Seclenſchreiber, der das Privilegium 
hat, den Berlinern die Wahrheit zu ſagen, iſt ein Kind des Muſik⸗ 
Direktor Wagner, und als fein Anwalt trat der Oberſt⸗Lieutenant 
E Soritner im Engliſchen Haufe auf. Der Ruf dieſes Ehrenmannes, 


— —— —— — —— LE 


der dem Obſcurantismus entſchieden abgeneigt iſt, der mildthätige 
Zweck und natürlich der kleine Pſychograph ſelbſt hatten den Saal 
ſehr gefüllt. Herren aus allen Ständen, Damen aus allen Altersſtu⸗ 
fen waren gegenwärtig; die Akten ſchreibende Welt war am zahlreich⸗ 
ſten vertreten. Richter und Advokaten wollten den Seelenſchreiber vor 
ihr Forum ziehen und ſelbſt der Präſident des Landes⸗Oekonomie⸗ 
Kollegiums hatte ſich eingefunden, da der Seelenſchreiber eine allge⸗ 
meine Kultur⸗Angelegenheit iſt. Unſer kleiner Damon iſt aber ſehr ver⸗ 
ſchamter Natur; fein Anwalt ſagte, daß er das ſchöne Geſchlecht un⸗ 
ter 20 Jahren ſehr liebt, aber wo möglich unter 4 Augen, woraus 
wir auf eine höhere Bildung und gute Erziehung ſchließen können. 
Iſt eine größere Geſellſchaft vorhanden, herrſcht nur etwas Unruhe 
in ſeiner Umgebung, ſo können ſelbſt die ſchönſten Hände, ſelbſt Au⸗ 
gen, die bis auf den Grund der Seele leſen können, wie dies ein Bei⸗ 
ſpiel zeigte, ihn nicht aus feinem Schlummer reißen. Dann verſchmäht 
es der Pſychograph, den Griffel, mit dem er die Buchſtaben auf dem 
Alphabet bezeichnen kann, in Bewegung zu ſetzen. Denn darin beſteht 
eben feine Thätigkeit, daß der Stift des Storchſchnabels, ſobald er 
durch das Auflegen wohlgefälliger Hände ſich ſchnell bewegt, einen 
Buchſtaben nach dem andern auf dem untergelegten Alphabet bezeich⸗ 
net und nun feine Orakelſprüche mit großer Schnelligkeit buchſtabirt. 
Es blieb daher dem Vortragenden nichts weiter übrig, als der Ver⸗ 
ſammlung wenn auch nicht das Wirken ſelbſt, ſo doch die bisherigen 
Reſultate vor Augen zu legen und vorzuleſen, und ſie waren höchſt 
überraſchender Natur. Der Pſychograph beantwortet zuerſt alle Gene⸗ 
ralfragen: Alter, Stand, Religion, Geburtsort, und hat eine genaue 
Kenutniß in der ſchwierigen Geographie Deutſchlauds. Wer eine Frage 
frei hat an das Schicksal, kann ſich an ihn wenden und er würde ſelbſt 
die Hamlet'ſche und Hegel'ſche Frage nach, Sein oder Nichtſein“ weitkür⸗ 
zer und ſchneller beantworten als dieſe beiden Philoſophen. Will er nicht 
antworten, ſo ſagt er frei heraus: „Ich antworte nicht“, und zwingt 
man ihn durch neues wiederholtes Berühren dazu, preßt man ihm 
gleichſam die Antwort ab, fo ſtößt er eine naturwüchſige Grobheit 
heraus, die aber häufig die Wahrheit iſt. Um ſolche Aufregung zum 
Mißvergnügen zu vermeiden, iſt eine kindliche Seele das „Medium“, 
dem er am liebſten gehorcht. Denn „was kein Verſtand der Verſtän⸗ 
digen ſieht, das übet in Einfalt ein kindlich Gemüth.“ Wenn kleine 
Kinder ihn berührten und ihn höflich baten, ein Gedicht zu machen, 
ſogleich ſtrömten die poetiſchen Ergüſſe mit einer ſolchen Schnelligkeit, 
daß die Nachſchreibenden dem Griffel auf dem Alphabet kaum zu fol⸗ 
gen vermochten. Der Vortragende las einige ſolcher Gedichte vor, 
i au are war größ⸗ 


u w 
e Läbe oder Diefiglon: Ne uren baten ber Sohn der Alb 
niß“, halb „Schikaneder“ und erinnerten uns häufig an den ar⸗ 
men Erdenſohn, der berufen iſt, „des Lebens Unverſtand mit Wehmuth 
zu genießen.“ Wie alle zarten Seelen, Frauen und Kinder haßt 
unſer Genius die Interpunktionen; bei ſeinem Gedankenreichtbum 
konnte er ſich zu der Höhe eines, Gedankenſtrichs“ bis heute noch nicht 
erheben. Merkt man es ſeinen Gedichten an, daß ſie alle mehr oder 
weniger auf dem nicht mehr ungewöhnlichen „Holzweg“ erzeugt ſind 
fo zeigt ſich doch in der Interpunktion eine gewiſſe Selbſiſtändigkeit, die 
faſt in Hohn und Ironie übergeht. Bei einem Madrigal, das anfing „Mode 
nicht, Weisheit regiert die Welt“, da ſchwankte der neckiſche Kobold, ob er 
das Komma hinter „Mode“ oder hinter „nicht“ ſetzen ſollte, und erſt, 
als er ſich nochmals die vornehme Geſellſchaft betrachtet hatte, die ihn 
umgab, da ließ er „die Weisheit die Welt regieren.“ Er iſt überhaupt 
fo diplomatiſch, daß er „ohne Anſehen der Perſon“ feine Orakel nie 
verkündet; verbindet ſich das Medium die Augen, fo bewegt ſich der 
Griffel nur höchſt ſchwerfällig. Hat aber das Medium einen ange⸗ 
nehmen Vitalismus“ dann zeigt ſich der Geiſt in feiner ganzen Glorie; 
— u- 


und ſind für di 5 — — 
und — ſintereſsontlanbenve Hand oft ſchwer zu erreichen. Eigenthümliche 


lante Verhältniſſe bietet der Czarny Dunajec ſelbſt: dieſer 
ed eine feiner ſtärkſten Quellen an einer wunderhübſchen, ma⸗ 
becken, welches 11 der Nähe des Foͤrſterhauſes; dort iſt ein kleines Waſſer⸗ 

8 rei mächtige, volle und waſſerreiche Arme nach drei Seiten. 


nach Süden, 
Bike wahrnimmt wand Norden entſendet, ohne daß man auf den ersten 


A ober di ü r zuſtrömt. Genaueres Be⸗ 
trachten läßt mehrere 1 5 fee erkennen, die 
Erhebungen bilden, als wenn eine Strömung von unten nach oben drückte, 
und in — That ſieht man durch das kryſtallhelle Ouellwaſſer hindurch im 
Boden 4 Reinigen Beckens drei dunkle Löcher von verſchiedener Größe, 
aus i das unterirdiſche Waſſer mit kräftigem Drucke unaufhörlich 
und g N hervorquillt. Noch an zwei anderen Stellen des Thales 
Biber © Hoblanmen waſſerreiche Quellen unter dem Felſen hervor aus 
uns gen, und geben ein Zeugniß, daß das athmoſphäriſche 
lan en ie die bis in die Tiefe zerklüfteten Kalkfelſen einſtrömt, und 
a an unklen Wegen hinfließt, bis er wieder aus Licht tritt. Der 
— ui enajer verliert hier von feiner Fulle, um dort noch einmal fo 
f d fieß reit wieder zu erſcheinen, ſeine Waſſer ſenken ſich in die Tiefe 
Grſcheinun, 17 5 unten dem Bette des Stromes wieder zu, Dieſe ſeltſame 

enheit wah hat der aufmerfſame Beobachter im Koscieliskothale Gelegen⸗ 
Ba des Veunnehmen. Eine andere, nicht minder beachtenswerthe Eigen⸗ 
ſelben. N ergwaſſers im Koscieliskothale iſt die niedrige Temperatur des⸗ 

85 10 ach den Beobachtungen des Profeſſors Zeuſchner in Krakau, die 
derſelbe viele Jahre hindurch augeſtellt hat, beträgt die Temperatur der 
oben erwähnten Quelle in den Sommermonaten nur + 4,20“ C, und als 
lerhöchſtens + 415% C. im Miitel. Der ſchwarze Dunajec ſelbſt iſt hinter 
dem Kruge im Koscieliskothale fo kalh, daß, wenn man die Hände für we— 
nige Minuten in das Waſſer taucht, die Finger erſtarren und die Haut 
wie vem Schnee im Winter geröthet wird. 

In Begleitung eines Galiziſchen Gutsbeſigers und des Hrn. Schmit, 
Förfter der Gräflich Homolacz ſchen Güter in Koscielisko, welchen letzteren 
ich allen Reiſenden als einen liebenswürdigen und freundlichen Wirth em⸗ 
pfehle, führte ich am folgenden Morgen zu Pferde eine Beſteigung der 

yſzua aus. Die Morgenſonne beleuchtete in aller Pracht 5 


0 N cht das Thal, d 
Gipfel der Pyſzna glänzt mit den Streifen blendenden un 8 
Einſenkungen einladend herüber, 


einlag und eine balſamiſch erqulckende Luft er⸗ 
höhete die Fähigkeit der Sinne, im bewußten Vollgenuſſe die Schönheit der 
umgebenden Natur in ſich au zunehmen und zu bewahren. Wir ſtiegen zu 
Pferde. Die Förſterwohnung liegt 2950 Pariſer Fuß über dem Meeres- 
ſpiegel; dort hat das Thal eine Breite von ein paar Hundert Schritt, es 
verengt ſich aber alsbald und gegenüberſtehende nahe an einander gerückte 
Felſen bilden das ſogenannte Thor; allmählig anſteigeud, zwiſchen Fels⸗ 
wänden, die ſich 2—3000 Pariſer Fuß über die Sohle des Thales erheben, 
führt der Weg das paradiſiſche Thal in einem überreichen Wechſel der 


Landſchaft bergan. Man erreicht nach einigen ſchwieri d 
über Bäche die letzte Matte 955 kt dem ER en = 
die letzte Polane, welche mit üppigem Graswuchſe bedeckt iſt 9 5 
abgeſeſſen, einem der Bergbewohner aus der letzten Baude unfere Effekten 
zum Tragen übergeben, und der Anfang mit dem Erklimmen d ilan⸗ 
eigelide al 1 er ſteilan⸗ 
ſteige en nur mit Knieholz bedeckten Bergwand gemacht. Bald wich auch 
dieſes niedrigem Graſe, und die Vegetation wurde ganz ſpärlich, als wir 
dan Sattel des Berges erreichten. Dieſer Bergſattel der Pyſzna bildet die 
Grenze zwiſchen Ungarn und Galizien; das Kaminieſtathal ſenkt ſich nach 
Süden hinab anf der anderen Seite des Kammes und gewährt einen troſt⸗ 
loſen Anblick mit feinem nackten Geſtein und dem unfruchtbaren Geröll 
mit welchem es ausgeſchüttet iſt. Auf der Kante des Sattels, welcher nach 
beiden Seiten in ungelähr 45“ oder wenig mehr abfällt, ſteigt man weiter 
auf; in einem Halbkreiſe zieht er ſich in die Höhe und endet in dem 6943 
Pariſer Fuß hohen Gipfel der Pyſzug, auf welchem wir 4 Stunden nach 
unſerem Austritt aus dem Förſterhauſe anlangten. Von hier gab es einen 
weiten Ausblick auf die Spigen des Tatragebirges; zwar war die entfernte 
Lomnitzer Spitze von Gewolk verdeckt, aber der Krywan war ganz frei und 
durch das Fernrohr ſogar das Denkmal zu Ehren des Königs von Sach⸗ 
fen auf demſelben ſichtbar; wenig dankbar dagegen iſt die Ausſicht auf 
Ungarn, welches hier dem Auge keinen Punkt von Intereſſe und Bedeutung 
bietet. Nach halbſtündiger Ruhe traten wir unferen Rückweg an, aber ſchon 
ehe wir bei der Baude, wo wir die Pferde zurückgelaſſen hatten, anlangten, 
erreichte uns des Gewölf und wir wurden genöthigt für einige Zeit unfere 
Zuflucht bei den Goralen zu ſuchen. Dieſe nahmen uns gaſtfrei auf, und 
boten uns Molken und Kaſe au; da uns dieſe Nahrungsmittel trotz des 
tüchtigen Marſches und des dadurch erzeugten Appetites nicht munden Wolle 
ten, ſie aber über Anderes nicht zu verfügen hatten, fo ſteckten fie Scheiben 
ihres Käſes an hölzerne Spießen aud rieten fie. am Feuer. Der Käſe 
war in dieſer Zubereitung allerdings genießbarer, keineswegs indeſſen wohl⸗ 
ſchmeckend; wir aßen davon, um unſere Wirthe nicht zu betrüben. Die 
Hütten oder Bauden, welche die Goralen während der Sommermonate be⸗ 
wohnen, ſind frappant einfach eingerichtet. Außer den vier Wänden und 
dem Dach aus Tannenſtämmen beſſeht das ganze Ameublement aus einer 
Bank. Es eriſtirt weder Herd noch Schornſtein; auf dem Fußboden brennt 
das Feuer und daneben iſt die nackte Erde das Lager des Goralen, durch 
eine Oeffnung im Dache zieht der Rauch hinaus, und durch eine Oeffnung 
in der Wand bläft der Wind herein! in ſolchem Bivouak leben ſie vier 
Monate lang bei der ſchmalſten Koſt und find gefund. Nachdem unſere 
Pferde wieder herbeigeholt waren, ſaßen wir auf und die vorſichtigen Thiere 
trugen uns in ihrem behutſamen und feſten Tritt eben ſo ſicher die ſteilen 
und ſieinigen Pfade hinab, als ſie uns hinaufgetragen hatten. Unter ſtar⸗ 
lem Regen, der von unſerem freundlichen Führer, dem Förſter Schmid, mit 
dem Namen Karpathentau belegt wurde, kamen wir ziemlich durchnäßt zu 
Hauſe an. (Fortſ. folgt.) 


Proſa, Poeſie, treffende Antworten, alles folgt, wie der Redner fagte, 
„Schlag auf Schlag“ — ein Ausdruck, der unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen eine tief greifende Bedeutung hat, und wobei es uns 
daͤmoniſch kalt überläuft. 

Wie Homer, der größte Seelenſchreiber, manchmal ſchläft, fo 
auch der Wagner'ſche. Manchmal gaben die zuſammengeſetzten Buch⸗ 
ſtaben durchaus keine vernünftigen Worte. Oft iſt auch die Pſycho⸗ 
graphie mit der Orthographie im Kampf und ſelbſt mit dem Dativ 
und Akkuſativ auf geſpanntem Fuße. Im Uebrigen aber lehrt der 
Pſychograph, der ſich fo gern wie der Storch mit Kindern beſchäftigt, 
feinen Spätlingen auf die leichteſte Art das Buchſtabiren und in dies 
ſer Beziehnng können wir ihn allen Söhnen und Töchtern gebildeter 
Stände, die ſich in dieſer Kunſt üben wollen, angelegentlichſt emp⸗ 
fehlen. Wenn ſonſt der Buchſtabe tödtet, fo macht ihn hier dieſer 
Geiſt lebendig. Und es iſt nicht zu läugnen „Oft liegt ein tiefer 
Sinn im kind'ſchen Spiel.“ (Nat.⸗Ztg.) 

Hamburg. — Nichts iſt abſcheulicher, als ein Verbrechen an 
Unglücklichen verübt, die ſich dagegen nicht ſchützen können. In der 
Irrenanſtalt des Hamburger Krankenhauſes iſt dieſes Verbrechen 
entdeckt worden, und heißt „Beraubung der Irren von Seiten der 
Wärter.“ Man hatte ſchon längſt gemunkelt, daß die Gaben der 
Liebe und der Sorgfalt, die vielen dieſer Unglücklichen von ihren Ans 
gehörigen geſchickt wurden, ihnen nicht zugefommen fein Hatte ein 
Irrer, in dem noch nicht alles Bewußtſein erſtorben, ausgeſagt, ſich 
nicht erinnern zu können, daß er dies oder jenes erhalten habe, und 
es erfolgte dieſerhalb bei den Wärtern Nachfrage, ſo hieß es: „es iſt 
Alles richtig abgeliefert worden, was weiß ein Irrer, der hat kein Ge⸗ 
dächtniß.“ Jetzt iſt dies abſcheuliche Verbrechen ofſiziell konſtatirt 
worden. 14 Wärter ſind in Folge der eingeleiteten Unterſuchung bes 
reits verhaftet, und darunter auch die Oberwärter. Es bleibt ein 
Räthſel, wie dies Verbrechen ſo lange den Augen des Oekonomen, 
des Inſpektors und der Aerzte des allgemeinen Krankenhauſes ver⸗ 
borgen bleiben konnte. 

Frankfurt a. M., den 20. November. Die bei dem Konflikte 
mit dem Erzbiſchof von Freiburg zunächſt betheiligten Regierungen 
der Staaten, in welche die Oberrheiniſche Kirchenprovinz fällt, find, 
wie der „L. Itg.“ von zusverläſſiger Seite mitgetheilt wird, in völli— 
ger Uebereinſtimmung in Betreff der Maßnahmen, welche zunächſt von 
der Badiſchen Regierung ergriffen worden ſind, um die Autorität der 
Verträge und der Landesgeſetze ungerechtfertigten Begehren gegenüber 
zu wahren und aufrecht zu erhalten. Zu dem angegebenen Zwecke 
werden jene Regierungen völlig gleichmäßig vorgehen. — Die „A. Z.“ 
widerſpricht nach einer „vollkommen ſicheren Quelle“ den Heirathsge— 
rüchten des Prinzen Napoleon Bonaparte mit der 16jährigen Prinzeſ⸗ 
ſin von Hohenzollern⸗Sigmaringen. Es ſei nicht die mindeſte direkte 
oder indirekte Eröffnung, weder nach Duͤſſeldorf noch nach Berlin ges 
macht worden. 


Frankreich. 


Paris, den 19. Novbr. Nichts iſt kläglicher als die Theater 
Wester u son Frankreich. Eine Theater⸗Direktion, welche 
nomen Die Bengalen Ferre eus feiften vericht, ist ein Ps. 
ris abſorbirt alle Schauſpieler don Lie e eee ee Ba’ 
ments auf die Mittelmäßigkeiten, welche nicht im Stande find, das 
Publikum anzuziehen. Macht eine Theater-Direktion einmal außer⸗ 
ordentliche Anſtrengungen, ſo hilft es ihr doch zu nichts, denn faſt 
überall gehört es in den gebildeten und vornehmen Ständen zum gu⸗ 
ten Ton, das Theater nicht zu beſuchen. Will man ſich einen Be: 
griff von den Franzöſiſchen Provinzials Theatern machen, fo braucht 
man nur in einer gewiſſen Epoche des Frühjahrs ſeine Promenaden 
nach dem Garten des Palais-Ropal zu richten, welcher alsdann ein 
wahrer Schauſpieler-Markt iſt, wo die in Paris eingerichteten Thea⸗ 
ter⸗Agenturen durch ihre Commiſſionaire mit den „Subjecten“ unter- 
handeln. Denn vermittelſt der Agenturen in Paris werden faſt alle 
Engagements gemacht: Tenor und Baß, Liebhaber und Väter, Ron⸗ 
laden und Pirouetten, je nach dem Geſchmack und ohne Garantie der 
Regierung. Der engagirte Schauſpieler zahlt der 8 ener 
ſeines Gehalts, d. h. 25 Fr. für * Fr. on Theater-Dire 7750 
zahlen den Gehalt für deu erſten Monat durch Vermittelung des Pa⸗ 
riſer Agenten voraus, der, wie ſich von ſelbſt verſteht, ſeine Courtage 
davon abzieht. Hat der engagirte Schauspieler das Unglück, dem 
betreffenden Publikum nicht zu gefallen, wird er in den drei obligaten 
Probe⸗Vorſtellungen ausgepfiffen, und iſt es nöthig, ihn anderswo 
unterzubringen, fo muß er eine ähnliche Courtage und nicht ſelten eine 
dritte zahlen, wenn die zweite Stadt nicht nachſichtiger als die erſte 
war, fo daß der unglückliche Komoͤdiaut 4, 5, manchmal 7 pCt. Cour« 
tage zu zahlen hat. Dazu kommen die Reiſekoſten und die Journal⸗ 
reclames. Denn der Engagirte läßt in einem der Localblätter die bal⸗ 
dige Ankunft des „berühmten Künſtlers“ ankündigen und ſich nach der 
erſten Vorſtellung gehörig loben. Nur bei ſolchen Probe-Vorſtellun⸗ 
gen ſind die Theater in den Provinzen angefüllt, weil ein Stück im 
Stücke geſpielt wird, an dem das Parterre Theil nimmt. Die Freunde 
klatſchen und brüllen Bravo, die Gegner pfeifen und trampeln mit 
den Füßen. Ich habe ſehr oft einem wahren Höllenlärmen beige— 


nicht geſichert iſt. 
ſtirn traut Ch di Kunſt der Franzoſen ift ein neues Ge— 
Stel la, zeigt vielverſprechende Anlagen für die dramatiſche Kunſt, 


und recitirt ohne alle Anleſtn pier Ai 
und Corneille. Ihe Vater in fa eee e Stellen aus Racine 


ſchrieb fie an den Erzbiſchof von he einen jo rührenden Brief, daß 


5 ielt und fie dann, ganz bezaubert o it 
mit ihr unterhi welche auch die Be 3 
berühmte Tenoriſt Rog er dag Kind in ſei⸗ 
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nem Hauſe aufgenommen und verpflichtet ſich, ihm die angemeſſene 
Kunſtausbildung zu geben. 
Türkei. 

Die Ruſſen haben auch zur See Vortheile errungen, wenn wir 
anders den folgenden Mittheilungen trauen dürfen: 

Der Neuen Münchener Ztg. ſchreibt ihr Korreſpondent aus Athen 
vom 4. d. M., daß am 1. November im Hafen Piräus ein Griechi⸗ 
ſches Handelsſchiff einlief, deſſen Kapitain ausſagte, er ſei Zeuge 
eines Kampfes in der Nähe von Kuli geweſen, welcher zwiſchen einer 
Ruſſiſchen und Türkiſchen Flotten⸗Abtheilung geliefert wurde; 
zwei Aegyptiſche Kriegsſchiffe ſeien hierbei geſunken und ein drittes 
von einem Türkiſchen Dampfer im ſchlechteſten Zuſtande mit Muͤhe 
nach Konſtantinopel geſchleppt worden. Nach weiterer Ausſage des 
Griechiſchen Kapitains hätten dieſe Türkiſchen Schiffe Verſtärkungen 
für Batum an Bord gehabt. Die Königl. Griechiſche Hafenbehörde 
hat dieſe Ausſagen des Kapitains zu Protokoll genommen, nachdem 
ſie ihn zuvor auf die ſchlimmen Folgen aufmerkſam gemacht, die für 
ihn, falls feine Ausſage falſch ſei, entſpringen könnten; er beſtand 
jedoch auf der Richtigkeit feiner Ausſage. Es ſind Anzeichen vorhan⸗ 
den, daß auch die Franzoͤſiſche Geſandtſchaft in Athen von dieſem 
Vorgange Kenntniß hatte, aber Stillſchweigen darüber beobachtete. 


Locales ze. 
Stadtverordneten ⸗Sitzung. 

Poſen, den 24. November. In der geſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten unter dem Vorſitz des Herrn Juſtizrath Tſchuſchke wurde 
zunächſt von dem Oberbürgermeiſter, Herrn Geh. R. R. Naumann, 
der Bericht über die Verwaltung und den Stand der Gemeinde- Ans 
gelegenheit der Stadt vorgetragen. (Wir werden einen Auszug daraus 
liefern.) Nach Beendigung deſſelben wurde die Frage geftellt: ob auch 
eine Verleſung in Polniſcher Sprache verlangt werde? welche von 
mehreren Polniſchen Mitgliedern des Kollegiums unter Hinzufügen 
der Bemerkung verneint wurde, daß der Bericht nach üblicher Weiſe 
in beiden Sprachen gedruckt werde. — Hiernächſt thei'te der Vorſitzende 
mit, daß der zeitherige, die Stadt Poſen vertretende, Deputirte zur 
Erſten Kammer, Herr Kreisgerichtsrath Pilaski, ſein Mandat nie⸗ 
dergelegt und daß der Magiſtrat einen Termin zur Neuwahl auf Mon⸗ 
tag den 28. d. M. Vormittags um 11 Uhr augefegt habe. — Es 
folgte der Kommiſſionsbericht in der Gasbeleuchtungs-Angelegenheit, 
welcher von Herrn von Roſenſtiel vorgetragen wurde. In Folge 
mehrfach erhobener Bedenken wurde in der Sitzung vom 9. November 
eine Kommiſſton mit dem Auftrage betraut, die für die Zwecke der 
Gasanſtalt bis jetzt aufgeführten Baulichkeiten mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung des dazu bereits verwandten Materials unter Zuziehung eines 
Technikers zu unterſuchen. Die Kommiſſion wandte id au einen Königl. 
Baubeamten, der ſein Gutachten dahin abgab, daß die Fundamente der 
genannten Baulichkeiten aus Schlufziegeln gemauert ſeien; außerhalb 
aus ſolchen, die man ihrem Brande nach für Ziegeln erſter Klaſſe 
würde anerkennen können, im Junern dagegen ſeien Ziegeln zweiter und 
dritter Klaſſe vermauert. Unter dieſen Ziegeln ſei ein beträchtliches 
Quantum faſt mehr als die Hälfte, Stücke. Die Anwendung von 
Schlufziegeln zu Fundamenten ſei im Allgemeinen nicht zu empfehlen; 
ü Un na Tre Er onBERe IE RU Tel nem 
die Fundamente außerhalb auf beiden Seiten mit Klinkern verblendet, 
im Junern nur Schlufziegel erſter Klaſſe verwendet und dabei die 
vielen Stücke vermieden würden. Dagegen halte er die Verwendung 
von Schlufziegeln zweiter und dritter Klaſſe nicht für zuläſſig. Das 
bereits aufgeführte Mauerwerk werde nun ſchon fo verbleiben müſſen, 
zumal bis jetzt erſt ein geringer Theil des Ganzen ausgeführt ſei; es 
werde genügen, wenn von jetzt ab in der angegebenen Weiſe eine 
Aenderung eintrete. Die Kommiſſion ſpricht ſich demnach dahin aus: 
daß die erhobenen Bedenken als begründet angeſehen werden müßten. 
Sie mißbilligt daher das bei dem Bau bisher zur Anwendung gebrachte 
Verfahren um jo mehr, als ein haltbareres und paſſenderes Bau— 
Material in hinreichender Menge herbeigeſchafft werden konnte, indem 
ſich ermittelt hat, daß Lieferanten ſich erboten hatten, nicht nur Feld⸗ 
ſteine zu den Fundamentirungen, foudern auch Thouſteine der ver⸗ 
ſchiedenen Klaſſen zum Mauerwerk in hinreichender Menge rechte 
zeitig und zu maͤßigen Preiſen zu liefern, fo daß mau alſo nicht 
nöthig gehabt hätte, mit den als ungenügend bezeichneten Schluf— 
ſteinen der geringeren Klaſſe zu arbeiten. Wenn einerſeits auch 
das Beſtreben, Bauten für ſtädtiſche Rechnung fo billig als möglich 
auszuführen, anerkannt werden müſſe, ſo erſcheine es doch andererſeits 
nicht zweckmäßig, für das Baumaterial eine kleine Mehrausgabe zu 
ſcheuen, ſobald vorausſichtlich die Dauerhaftigkeit und Haltbarkeit des 
Bauwerks darunter leide. Bei einer ſo bedeutenden Anlage, wie die 
hieſigen Gaswerke, die einen Koſtenaufwand von 140,000 Thlr. in 
Anſpruch nehmen, könne es auf eine Mehrausgabe von 400 Thalern 
nicht ankommen. Aber nicht nur in Bezug auf das Material, ſondern 
auch in Bezug auf die ganze Bau⸗Ausführung find verſchiedene Ausitel- 
lungen in der Kommiſſion zur Sprache gekommen. Dieſelbe fand es 
namentlich befremdend, daß die Ueberwachung des ganzen Baues nicht 
dem Stadt- Baus Jufpector übertragen worden, der nur mit der Ab» 


ſteckung des Gebäudes beauftragt geweſen und erſt 10 Tage nach dem 
Beginn des Baues zum erſtenmale zu Rathe gezogen worden fei. Fer— 
ner rügte dieſelbe, daß in Beziehung auf einen Theil des Baumate⸗ 
rials Abnehmer und Lieferant in einer Pexſon vereinigt geweſen, und 
daß dies Material (57 Fuhren betragend) vor dem Verbrauch nicht 
orduungsmäßig — ſchachtruthenweiſe — aufgeſetzt worden fei, um 
deſſen Quantitat genau ermitteln zu können. Ferner ſei eine Lieferungs- 
Offerte den Akten gar nicht beigefügt, und die Kommiſſion habe aus 
denſelben auch nicht entnehmen konnen, ob der Bau nach den beſtehen⸗ 
den Vorſchriften an den Mindeſtfordernden ausgethan worden ſei. 
In Folge dieſer verſchiedenen Ermittelungen N mit der ferneren Leitung 
der Gasangelegenheiten der Stadtrath, Herr Major von Treskow, 
Seitens des Magiſtratsvorſtandes betraut worden. — Die Vorarbeiten 
ſeien nunmehr fo weit gediehen, daß die Umfaſſungsmauern des Retorten⸗ 
hauſes bis zum höchſten Waſſerſtande aufgeführt wären; der bereits 
fundamentirte Schoruſtein folle ebenfalls bis zu dieſer Höhe aufgemauert 
werden. Damit werde der Bau für dieſes Jahr geſchloſſen. Das dem 
Maurermeiſter Falbe für die Ausführung dieſer Arbeiten zustehende 
Guthaben betrug am 19. d. M. 295 Rthlr. Der zur Beaufſichtigung 
des Baues mit einem monatlichem Gehalte von 25 Rethlr. angeſtellte 
Bauaufſeher Krengel ſei vorläufig beizubehalten. Mit den Maſchinen⸗ 
Fabrikanten Pauckſch und Schröder zu Landsberg a. d. W. iſt ein 
Vertrag über Lieferung der nöthigen Maſchinen und Eifengußwaaren 
abgeſchloſſen worden, welcher der Commiſſion ſehr vostheilhafteriheihi; 
nur kann die Kommiſſion es nicht billigen, daß bei beratbfihliehung Ein 
ſelben der Ingenieur, Hr. More, nicht zu Rathe gezogen worden. 


anderweiter Kontrakt iſt noch nicht geſchloſſen; in den Aften befindet 
nur eine Offerte er: Herrn Kelphand wsoki über Asen 2 
200,000 Ziegeln, * bebingungsweife vom Magiſtrat acceptirt wor⸗ 
den iſt. In Betracht, daß die noch vorhandenen e. 100,000 Ziegeln 
nicht die erforderliche Beſchaffenheit haben, zum Theil auch nicht zu 
den Klaſſen zu gehören ſcheinen, für welche ſie ausgegeben ſind, hat 
die Kommiſſion beſchloſſen, den Bauinſpektor Hrn. Freter um eine 
genaue Klaſſifikation des Materlals zu erſuchen, gleichzeitig aber auch 
die weitere Jiegel⸗Aufuhr inhibitt. Ferner hat die Kommiffion die 
Beſchüttung der Fundamente mit Wartheſaud angeordnet und ſchließ⸗ 
lich ſich mit der Durchficht des mit Hru. More abzuſchließenden Konz 
trakts beſchäftigt, in Folge deren ſie die Verſammluͤng erſucht, demſel⸗ 
ben ihre Genehmigung zu ertheilen. Bevor dieſelbe jeher zur Ab⸗ 
ſtimmung gelangt, theilt der orſitzende dem Kollegium mit 
daß der Magiſtrat den Stadtverordueten-Beſchluß vom 22. Juni 
dieſes Jahres, wonach die Verſammlung die Bewilligung eines 
Kredits von 140,000 Rehlr. Behufs Ausführung der Gasanſtalt an die 
vorgängige Vorlegung der Special⸗Auſchläge des Ingenieurs Herrn 
More knüpfen will, nicht anerkennen könne, indem durch eine ſolche 
nachträgliche Interpretirung des beregten Beſchluſſes die Weiterfüh⸗ 
rung des Baues leicht aufgehalten werden dürfte. Hierüber ent⸗ 
fpinnt ſich eine lebhafte Debatte, an welcher ſich außer dem Vorſitzenden 
auch die Herrn von Treskow, Jäckel, Baarth u. A. betheiligen 
und welche zu dem Reſultate führt, daß die Aufrechthaltung des Be⸗ 
ſchluſſes vom 22. Juni tc. beliebt wird. Eine mögliche Verzögerung 
des Baues hält die Verſammlung der vorgerückten Jahreszeit wegen 
nicht für zutreffend, zumal auch die detaillirken Pläne noch fehlen. Es 
folgt nunmehr die Verleſung des von der Commiſſion geprüften und 
gebilligten Vertrages mit Herrn More, der uur inſofern eine Abäns 
derung erleidet, als Herrn More, der die Geſammtanlage bis zum Monat 
Juni 1855 bewirkt haben will, die Verpflichtung auferlegt wird, vier 
Herbſt⸗ und Wintermonate nach Einführung der Gasbeleuchtung in 
Poſen anweſend zu fein, um das Werk zu leiten, und daß bie ihm zugewil⸗ 
ligte Remuneration von 5000 Nthlr. erſt am Ende dieſer Friſt, ſofern 
die Anlage als zweckentſprechend erkannt worden iſt, ausgezahlt werden 
fol. Die Beſtellung einer Caution von 5000 Rthlr. wurde ihm da⸗ 
gegen erlaſſen. An der ſehr gründlichen dies fälligen Diskuſſton nah⸗ 
men die Herren Tſchuſchke, Knorr, v. Roſenſtiel, Jäckel, 
Neuſtadt, Baarth, Cegielski, Mateeki, v. Chlebowski, 
Salkowski u. a. Theil. — Nach Beendigung dieſer wichtigen An⸗ 
gelegenheit theilte der Vorſitzende der Verſammlung mit, daß die ſtäd⸗ 
tiſchen Etats pro 18514, den Beſtimmungen der Städteordnung gemäß, 
vom Magiſtrat eingeſandt ſeien; dieſelben wurden der Finanzdeputa⸗ 
tion zur Prüfung überwieſen. — Es folgte die Verdingung der Con⸗ 
ſumtibilien für die ſtädtiſchen Inſtitute pro 185 . Sie wird den Min⸗ 
deſtfordernden, nämlich für die Backwaaren dem Bäcker Herrn Hirſe 
und für die übrigen Viktualien Herrn Mendel Cohn, zuerkannt. 
Die Forderungen ſind in Folge der herrſchenden Theuerung für einzelne 
Poſitionen zwar etwas höher, im Ganzen jedoch um ein Erhebliches 
niedriger, als bisher. — Die letzte Vorlage der Sitzung war 
das Geſuch des Schaufpiel- Direktors Herrn Wallner um eine 
Beihülfe von 200 Nthlrn. aus dem Theaterfonds behufs Herſtellung 
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von Meeyerbeer. tar f 
geführte Debatte, indem von einer Seite die Anfiht geltend gewagt 


wurde, daß, da der diesjährige Theaterfonds gänzli 2 
eine gute Haushaltung Luxusbewilligungen, zumal fi einem Neth 
wie das gegenwärtige, verbiete, wogegen andererſeits ausgeführt 
oed daß für das Theater⸗Juſtitut, für deſſen Hebung Herr Direk- 
or Wallner alle möglichen Anſtrengungen mache, etwas gethan 
werden müſſe, zumal Opernaufführungen, wie Meperbeer's „Pro⸗ 
phet“, für die in andern Städten große Summen bewilligt worden, 
und die doch een ſehr wäuſchenswerth ſeien, blos aus den Mit: 
teln der 1 tion n beſtritten werden könnten. Ueberdies 
werde ja nich h a ehrausgabe von der Kämmereikaffe beanfprucht, 
fondern nur eit on auf den nächſtjährigen Theaterfonds. Bei 
der Abſtimmung 5 Sit beautragte Beihülfe von 200 Rthlrn. be⸗ 
willigt. Schluß 4 0 Bat um 6 Uhr. Anweſend waren die Herren: 
gl dieß, B. H. 755 3 5 Berger, v. Blumberg, v. Chlebowski, 
Cegielski, Diller, Male rätz, Herrmann, Jäckel, v. Kaczkowski, 
Knorr, Löwinſohn, Pander Weiſch, Müller, Neuſtadt, Poppe, v. Ro 
fenftiel, en, un 
1 ichts⸗ Sitzung. 

Poſen, den 23. November. Die erſte heute verhandelte Sache 
betrifft eine ſchwere Körperverletzung. — Die unverehelichte Marianna 
Podwilska diente ber zue. 1. Juli 1851 en der Probſtei⸗Pächter 
Wittwe Nepomocena ae hierſelbſt auf der Kommen⸗ 
derie als Magd. Sie er + u ſpater in Gemeinſchaft ihres Bruders, 
des Stellmachers Podwilski aus Obiezierza, in der Behauſung der 
Fanczafowsta, um ſich mit berfelben wegen des Lohnes zu berechnen 
und ihre Sachen abzuholen, Bei dieſer Gelegenheit gerieth Padwilski 


mit der Janczakowska in Streit, in welchem die Letztere gemeinſchaftlich 


mit ihrem Sohne Wladimir den Podwilski in dem Augenblicke, a 
er 5 einem gabe noch im Hausfture, mit dem andem aber fon 
auf dem Hofe ſtand, mit einem Pa mehrmals in den Unterleib ge⸗ 
ftoßen und geſchlagen haben foll- 17 Iren will davon zwei Leiſten⸗ 
brüche erlitten haben. — Die — 117 Wittive Janczakowska, 
war nicht erschienen; der Mitaugek 0 5 ladimir Janezakowski 
läugnet die That, behauptet, Pod wilski ſei berunken geweſen, 
und habe geſchimpft, er habe deshalb nach der Polizei ſchicken 
müſſen, um ſich feiner zu entledigen. Der betreffende Polizeibeamte be⸗ 
kundet, daß Podwilksi wirklich betrunken geweſen und daß er ihn habe 
vom Hofe wegführen müſſen. Das ärztliche Gutachten ergiebt, daß 
Podwilski Hark an Bruche bed 15 Hervorbrin⸗ 
; olchen geringen Stoße at 
agen en eines paffenden Eruchbandes keeswegs 
äbig ſei. * 

arbele acheſchworenen finden den Angeklagten Janczakowski ſchuldig, 
in Gemeinfebaft mit feiner — dem Podwilski vorfäglich in den 
Unterleib geſtoßen zu if 170 agegen nicht als erwieſen anzunehmen, 
daß durch gedachte DR lung dem Podwilski ein unheilbarer Lei⸗ 
ſtenbruch Wbef ce en, worauf der Gerichtshof den Angekagten 
zu 200 Mihlr. Cel im Unvermögensfalle aber zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängnißſtraſe und Koſtentragung verurtheilt. 

Die an betrifft einen Diebſtahl an 18 Roggengarben 
aus ia al offenen Scheune. Der Angeklagte, Wirth Moyeiny 
Re ze 85 aus Mlynkowo, Oborniter Kreiſes, wird ſchuldig befun⸗ 
den, zu Monaten Gefängniß, zu Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer 
und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt. 

Bel Poſen, den 23. November. In Folge der kurzlich erlaſſenen 
auntmachung der Herrn Bielefeld, Breslauer und Kürze 


towsski, hatten ſich, in dem von den ftäbtifchen Behörden bereitwillig 
hergegebenen Rathhausſaale, etwa 40 hieſige Einwohner eingefunden, 
um zu berathen, ob und in welcher Weiſe bedürftigen hieſigen Einwoh⸗ 
nern etwa Gelegenheit gegeben werden könnte, ihre Kartoffeln zu bil⸗ 
ligeren Preiſen einzukaufen als fie in dem gewöhnlichen Detail⸗Ver⸗ 
kauf zu haben find. Den Vorfig führte Herr Herrmann Bielefeld. 
Wenn einerſeits es von den Anweſenden allgemein für wünſchens⸗ 
werth erachtet wurde, daß eine derartige Hülfe unverſchuldet verarm⸗ 
ten Familien gewährt werden möchte, ſo verhehlte man andererſeits 
ſich nicht die Schwierigkeiten und Bedenken, welche ins beſondere einem 
Ankauf von Kartoffeln im Großen ſeitens eines zu bildenden Vereins 
und dem Wiederverkaufe derſelben im Kleinen entgegen ſtehen. Die 
Verluſte durch Froſt, Fäulniß, Sinken der Preiſe u. a. könnten bei 
einem derartigen Geſchäͤfte leicht eine bedenkliche Höhe einnehmen, ohne 
daß doch der beabfichtigte Zweck wirkſam erreicht wurde. Es wurde 
angeführt, daß bei einem derartigen Verſuche im Jahre 1847 die 
Stadt Poſen 3000 Thlr. eingebüßt habe und daß man auch in andern 
größeren Städten von dieſer Art Unterſtützung ganz Abſtand genom« 
men und ſich darauf beſchränkt habe, die Zufuhr von Kartoffeln sum 
Markte den Producenten thunlich zu erleichtern und für den raſchen 
und ſichern Abſatz der hierher gebrachten Kartoffeln zu forgen. In 
kleineren Städten mit geringem Marktverkehr könne ein unmittelbares 
Einſchreiten unter Umſtänden nützlich fein; in Poſen aber würde man 
die Herbeiſchaffung der nöthigen Lebensmittel, ſicherer der Privat⸗Spe⸗ 
eulation überlaſſen können. Nur wenn Mh Gelegenheit barbieten 
würde, gute Kartoffeln zu geeigneten Zeiträumen auf Lieferung nach 
Poſen dergeſtalt billig anzukaufen, daß fe mit Vermeidung jeder Art 
von Aufſpeicherung ſogleich am die Konſumenten wieder verkauft und 
vertheilt werden könnten, erſchien es zuläſſig, auf einen unmittelbaren 
Ankauf einzugehen, indem alsdann das dabei angelegte Geld nicht ſo 
leicht verloren gehen, ſondern bald wieder anderweit benutzt werden 
konnte. Im übrigen werde man ſich darauf beſchränken müſſen, ein⸗ 
zelne Bedürftige etwa in der Weiſe zu unterſtützen, daß fe, wenn z. B. 
der Preis der Kartoffeln 25 Sgr. beträgt, ſolche bei beſtimmten Ver⸗ 
käufern, mit denen deshalb vorher ein Abkommen zu treffen wäre, 
etwa für 20 Sgr. erhalten könnten. — Zur Ausführung der in dieſem 
Sinne gefaßten Beſchlüſſe wurde ſchließlich ein Comité gewählt, wel⸗ 
ches jetzt einen Aufruf an die hieſigen Einwohner gerichtet und mit 
dem Einſammeln von freiwilligen Beiträgen, von deren Höhe die Wirk⸗ 
ſamkeit des Comité abhängen wird, zu beginnen beſchloſſen hat. | 
Poſen, den 24. November. Der heutige Waſſerſtand 
der Warthe war wie geſtern Mittags 2 Fuß 9 Zoll. 
oe Schrimm, den 23. November. Es bietet nicht leicht eine 
kleine Stadt an geſelligen Wintervergnügungen das, was unſer Ort 
feinen Einwohnern gegenwärtig gewährt. Es beſteht nämlich ſchon 
ſeit Jahren 1 Reſſource, die mit einem Liebhaber: Thea: 
ter verbunden iſt. N 
Seit dem 19. d. M. giebt auch die Röpke ſche Schauspieler 
Geſellſchaft hier Vorſtellungen und übertrifft in ihren Leiſtungen alle 
Erwartungen, ſo daß die Frequenz des Beſuchs alltäglich zunimmt. 
Wenn die Lage unſerer Stadt im Allgemeinen eine ſchöne ge⸗ 
nannt wird, fo verdient ſie noch mehr den Namen einer vortheilhaften. 
Vieles wird hierbei noch gar nicht beachtet. So hefinden ſich auf dem 
linken Ufer der Warthe auf den Anhöhen zwei Seen, deren Waſſer⸗ 
ſpiegel mit den höchſten Häuſern der Stadt in gleicher Höhe liegt, wie 
leicht kann von dort aus durch Rohre 
i ji 


oberen Stockwerke mit 


Pr Beque milchkeit a werben, die größere Städte mit großen Uns 
fwiegen müſſen. 
e 23. November. Mit der Wahl der neuen 
Stadtverordneten Behufs Einführung der neuen Städteorduung vom 
30. Mal c. wurde vorgeſtern, den 21. d. M. vorgegangen. Es wählte 
an dieſem Tage die dritte Klaſſe; von 506 Wählern waren 106 erſchie⸗ 
nen. Es wurden folgende 12 Stadtverordnete gewählt: der Schloſſer⸗ 
meiſter Sedelmayr, der Kaufm. Hermann Jacobi, der Tiſchlermeiſter 
Schmidt, der Bäckermeiſter Wackarecy, der Buchbindermeiſter Huch, der 
Schneidermeiſter Dübeler, der Schloſſermeiſter Gawe, der Schloſſer⸗ 
meiſter Ferd. Dietz, der Seilermeiſter Dietz, der Mehlhändler Kuſch, 
der Tiſchlermeſſter Kleme . — m . In 
i „Klaſſe, m n 
„ — Dr. med. Borchardt, ber 8 
Bigalfe, der Regierungss Seeretait Hofrath Broſtowski, der Kaufmaun 
Lange, der Buchhändler Fiſcher, der Zimmermeifter Maut jun., ber 
ne Si er Zimmermeiſter Schönfelder, der Apotheker 
Manrermeifter Sieg, der Zi 8 
Weiß, der Mühlenbaumeiſter Wulff, Bir ichs e — 
„In der heutigen Wahl der Höchſtbeſteuerte 1 
Sau s blame 43 teen! es wurden gewählt: der Kauf⸗ 
mann rat bee 5 2 BE au 
ftiscath Schult II., der Buchhändler Levit, der Juſtizr ; 
Kaufm. Gamm, der Kaufm. Neumann, der Kaufm. Becher, der Oberpoft- 
director Plath, der Kaufm. Joh. Schmidt und der Kaufm. Arlt. ah 
Hand . — neuen Stadtverordneten⸗Verſammlung befinden 
h aufleute und 6 Beamte. 

j m vergangenen Sonntage wurde das Liebhaber Theater der 
hieſigen Burger⸗Reſſource eröffnet. — In dieſen Tagen iſt Hr. Weitz⸗ 
mann mit ſeiner akrobati t von Danzig hier eingetrof⸗ 
fen. Herr Wallner Bike Da Vorſtellungen abgeſchloſ— 

u > mit i uf z ö 3 
ſen, und 1 u und Ar. mit en mae PIE 
Am nächſten Dienſtage ſoll hier die letzte Vorſtellung vor dem Ab- 
gange der Schaufplelergefeiiieunt nach Poſen ſtattfinden. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen.. 
Der Berliner Correſpondent des Czas will in Nr. 265. fol⸗ 

gende Nachricht aus ſehr ſicherer Quelle erhalten haben: E 
Der Kaiſer von Rußland fol bei feinem Auftreten gegen die Tür⸗ 
ten am meiſten durch die Ueberzeugung geleitet worden ſein, daß er 
ganz Europa wi feiner Seite haben würde, wenn er die Fahne des 
Kreuzes gegen den wan gamedauismus erheben würde. Die perſön⸗ 
liche Ueberzeugung des Kaiſers ſoll der Grund geweſen ſein, weshalb 
Rußland von Anfang an die Orienkallſche Angelegenheit vom religiö⸗ 
ern 2 Bis jetzt hat der Kaifer ſich von 

eſer Mr och nicht abbrin 
date Maui ern deutlich ec laſſen, wie man aus dem 
er Pariſer Correſpondent deſſelben B. ib ; 
Stellung des Ruſſiſchen Geſandten Herrn rn 
Folgendes: 

1 Die Stellung des Hrn. v. Kiſſeleff in Paris wird immer ſchwie⸗ 
riger. Vor einigen Tagen hatte derſelbe, wie man es ſich hier — 5 
eine ſehr gereizte Unterredung mit Herrn Drouin de Lhuys, wobei er 


leitung die Stadt bis in die 
verſorgt werden, das zeither der 


3 
ſich über die Sprache der offiziellen Blätter beklagte, die viel heftiger 


fei, als die Sprache der Ruſſiſchen Blätter. Herr Drouin de Chuys 
gab ihm natürlich zur Antwort, daß die Regierung auch durch den 
Moniteur ſpreche. Heute hat der Moniteur nun ſehr deutlich geſpro⸗ 
chen. Was wird Herr v. Kiſſeleff dazu ſagen? Derſelbe ſtellt ſich, 
als ob er es nicht wüßte, daß der Türkiſche Geſandte Voli Paſcha je⸗ 
den Monat eine bedeutende Quantität Waffen, die aus den Franzöſi⸗ 
ſchen Arſenalen entnommen find, nach der Türkei ſendet. Die Un⸗ 
terſtützung, welche Herr o. Kiſſeleff von den Debats und der As- 
semblée Nationale hat, iſt nicht hoch anzuſchlagen. Das letztere 
Blatt ſpielt ganz die Rolle der Quotidien ne unter der Geſandſchaft 
Pozzo di Borgo 's zur Zeit des Krieges 1828. Die Verhältniſſe haben 
ſich ſo ſehr geändert, daß die Artikel der Assemblée- Nationale dem 
Franzöſiſchen Publikum im höchſten Grade unangenehm find. Herr 
v. Kiſſeleff möchte gern ſehen, daß Herr Drouin de Lhuys die Franzö⸗ 
ſiſchen Konſuln aus der Moldau und Wallachei abberufen möchte, 
aber dieſer thut es nicht, ſondern hat ſie unter die Befehle des Geſand⸗ 
ten in Konſtautinopel geſtellt. Das Gerücht, daß die Franzöſiſchen 
und Engliſchen Konſuln den Befehl erhalten hätten, nach Galacz zu 
gehen, hat ſich als unbegründet erwieſen. 

Derſelben Korreſpondenz entnehmen wir folgende Mittheilungen 
über das gegenwärtige Leben in Paris: 

Wenn es nicht an Getreide und Wein fehlte, und wenn die 
Orientaliſche Angelegenheit nicht wie ein Damoklesſchwert über Eu⸗ 
ropa hinge, ſo würde Frankreich glücklicher ſein, als je zuvor. Es hätte 
Arbeit vollauf, die Börſe wurde eine nie geahnte Höhe erreichen, der 
Handel würde ſich ausbreiten, die Theater wären vortrefflich, die Sons, 


tive Europa für Frankreich gewonnen und es würde den Franzoſen 
weiter nichts fehlen, als die Freiheit. — Das Theater iſt jetzt die ein⸗ 
zige Leidenſchaft des Franzoſen. Als ich geſtern um Mitternacht aus 
dem Gymnaſe zurückkehrte, konnte ich mich auf dem Boulevards kaum 
durchdrängen. Die Theater⸗Direktoren machen Vermögen. Die Pa⸗ 
rifer erwarten mit Ungeduld die komiſche Oper Meyerbeer's: „Der 
Stern des Nordens“, welche eine Scene aus dem Leben der Frau 
Skowronska, der Gemahlin Peters des Großen, darſtellen ſoll. 


Muſikaliſches. Be 
Bazar brachte bei ſehr vollſtändig bes 


Das geſtrige Concert im 
190 beſonders 


ſetztem und präcis eingeübtem Orcheſter viel Schätzbares; 


hervorzuheben war die Fantaſie für Klarinette aus dem „Freiſchütz“, 


ſehr ſauber und fein nuancirt vorgetragen von Herrn Bockſch und die 
Hayduſche Symphonie in D dur, in welcher ſich beſonders die zartge⸗ 
dasjenige 


haltenen Pianos auszeichneten. Wir wunderten uns nur, 


Publikum, welches fortwährend auf Symphonie-Aufführungen dringt, 


faſt gar nicht im Concert vertreten zu ſehen. — Für einige Dutzend 
Stühle mehr könnte übrigens e damit viele Herren nicht 


nöthig haben, während des ganzen Concerts zu ſtehen. Mancher läßt 
ſich vielleicht durch dieſe unerfreuliche Ausſicht vom Beſuch des Con: 
certs abſchrecken 


einer der erſten Fabrikanten landwirthſchaftlicher Maſchinen der Graf⸗ 
ſchaft Suffolk, Ranſome, in einer von allen landwirthſchaftlichen 
gründliche 


Die unbewegli 
Pfd. Sa 
u England deutet übrigens Alles auf baldige ſehr weit grei⸗ 
fende Verbeſſerungen. Ein neulich hier unter den Titel „Talpa“ 
(Maulwurf; erſchienenes kleines Buch enthält in dieſer Hinſicht An⸗ 
deutungen, welche, obwohl ſie gewagt, ja bisweilen ſonderbar erſchei⸗ 
nen, hoͤchſt beachtungswerth ſind. Der Verfaſſer macht der Hacke, dem 
Pflug, der Egge, allen bis jetzt zur Beackerung gebrauchten Inſtru⸗ 
menten den Krieg. Nach feiner Meinung iſt das Muſter eines guten 
Landwirths — ſollte man es glauben? — der Maulwurf, dieſer 
kleine unterirdiſche Arbeiter, der von Allen mitleidslos verfolgt wird. 


Schon früher hatten Landwirthe die Bemerkung gemacht, daß dieſes 


Thierchen nicht fg gefährlich iſt, als es ſchi 9 
4 lich iſt, als es ſchien, und daß es — nur vor 
ausgeſetzt daß die Wlanlwurfs⸗ Haufen ſorgfältig geebuct würden — 


durch ſein unermüdliches Durchwühlen der Erde von weſentlichem 


Vortheile ſei. Man hatte auf dieſe Erfahrung hin in England eine Art 
Pflug, der unter der Erde wirkte, erfunden und plough-mole genannt, 
weil er gewiſſermaaßen die Thätigkeit des Maulwurfs nachahmte. 
Doch Niemand hatte bis jetzt daran gedacht, dieſes beſcheidene Thier 
zum Muſter für alle landwirthſchaftlichen Verbeſſerungen aufzuſtellen. 
Dieſes hat der anonyme Verfaſſer des „Talpa“ geleiſtet. Wir laſſen 
ihn ſelbſt reden: i 

Der Zweck der Ackerbearbeitung iſt, die Erde zu Staub zu mas 
chen, um die fremdartigen Pflanzen auszurotten und ſie dem Dünger 
und den Einflüſſen der Luft zugänglich zu machen. Gerade dieſes thut 
der Maulwurf, und das Ziel einer guten Ackereultur muß ſein, den 
Boden eines ganzen Feldes in den Zuſtand zu verſetzen, in welchem 
ſich die Erde eines Maul w urfhaufens befindet. Was muß man 


mer und Wintervergnügen würden ohne Unterbrechung fortgehen, die aus⸗ 
wärtige Politik wäre geachtet, der Katholicismus verbereitet, das konſerva 


thun, um dies zu erreichen? Man muß dem Maulwurf nachahmen 
ſich waffnen, wie er, mit Krallen und die Erde bis zum Pulveriſiren 
zerarbeiten. Die Hacke und der Pflug find veraltete Inſtrumente, wir 
brauchen eine Menge von Maulwurfpfoten, welche durch eine Kraft 
in Bewegung geſetzt werden, ſtark genug, um den Widerſtand der 
feſteſten Erdklöße zu beſiegen. Bis jetzt hatten wir dieſe Krafe nicht, 
jetzt kennen wir ſie, es iſt der Dampf, welcher ganz beſonders geeignet 
ift, eine wälzende Bewegung nach vorn hervorzubringen und den Bo⸗ 
den mit eiſernen Krallen zu durchwühlen, wie er ſchon die Wellen 
mit Rädern ſchlägt.“ u > 

So der Verfaſſer jener Schrift. Auf der Ausſtellung zu Gloceſter 
hatte die Jury einer Maſchine die Medaille zuerkannt (digging ma⸗ 
chine), deren Conſtruktion auf dieſem Prinzipe beruht. ; 

Die zweite Abtheilung, die für das Vieh, enthielt mehr 
als tauſend Stück. Schönes Vieh findet man in Eugland faſt allge⸗ 
mein, ſelbſt auf den kleinſten Pachtungen. Trotz der großen Anzahl 
des Viehes und der ſchoͤnen Exemplare hat aber die dies jährige 
Ausſtellung die Kenner unbefriedigt gelaſſen. In früheren Jahren 
war die Zahl der Thiere größer, 3. B. zu Windſor im Jahre 1851 
belief ſie ſich auf 1200. Auch die Qualität genügte nicht durchweg. 

Die „Königliche Geſellſchaft“ vertheilt die Preiſe nach Racen. 
Für das Horn vieh ſtellt ſie vier Klaſſen auf (die Kurzhörner Cour- 
tes-cornes — die Hereford-, die Devon⸗ und die übrigen Racen zu⸗ 
ſammen). In Gloceſter hatte ſich noch eine beſondere Klaſſe für 
die Racen aus Wales zugelaſſen. Für die Schaafe ſtellt fie 
drei Klaſſen (die Leiceſter, die Pouthdown nebſt den übrigen Ra⸗ 
cen mit kurzer Wolle, und endlich alle Racen mit lauger Wolle außer 
den Leiceſter). Dieſe Eintheilungen ſcheinen beſonders gegen ſich zu 
haben, daß fie die Kreuzungen ganz unberückſichtigt laſſen, obwohl 
kein Züchter läugnen wird, daß es Faͤlle giebt, in denen Kreuzungen 
den wohlthätigſten Einfluß auf die Zucht haben. Die Schweine 
werden in große und kleine Racen getheilt, was uns ſehr unangemeſ⸗ 
ſen erſcheint; denn da der Züchter hier nur einen Zweck zu erreichen 
hat, fo kommt es nur auf die Menge und Güte des Fleiſches an, wel⸗ 
ches man mit einer beſtimmten Maſſe Futter erzielt, mag die Race 
groß oder klein ſein. 

Die „Königliche Geſellſchaft“ hat keine Preiſe für die Rennpferde 
ſie berückſichtigt nur Ackerpferde und gewöhnliche Reitpferde, ſoge⸗ 
nannte roadsters; obwohl die Preiſe für die Pferde nicht nach Racen 
vertheilt werden, hat doch die Suffolk'ſche-Race die Preiſe für die Acker⸗ 
pferde erhalten. Dieſe Race zeichnet ſich von jeher aus. — Die 
Schweine waren mit ſehr ſeltenen Ausnahmen vortrefflich. 

Den Schluß der Ausſtellung macht das Geflügel, auf welches 
die Engländer von Tag zu Tag einen größeren Werth legen, obwohl 
ihr Klima zur Zucht deſſelben wenig geeignet iſt. Der Marine⸗Haupt⸗ 
mann Hornby erhielt den Preis auf einen Hahn und zwei Hennen 
die ſchwerlich ihres Gleichen finden. 7 

An dem Diner, welches die Feſtlichkeit ſchloß, nahmen mehr als 
1000 Perſonen Theil, obwohl das Couvert 10 Shillings (über 3 
Rthlr.) koſtete. Ein auf Koſten der „Königlichen Geſellſchaft“ erbau⸗ 
ter ungeheurer Pavillon enthielt eine hinreichende Menge von Tiſchen, 
welche nach der Engliſchen Sitte von dem high table (für die vorneh⸗ 
men Perſonen) überragt wurde. Präſident war Lord Aſhburton, 
er hatte zur Rechten den Lord- Mayor von Gloceſter, zur Linken den 
Amerikaniſchen Geſandten Ingerſoll. Unter den Theilnehmern be⸗ 
merkte man die Lords Powis, Harrowby, Leiceſter, dem Marquis von 


und „ viele tglied 8 
ben des Nöngſſchen Mitglieder de 


tb, bei n . nn Pa 2 
auſes der einen, die Profeſſoren des Königlichen landwirthſchaft⸗ 


lichen Kollegiums zu Cirenceſter, die bekannteſten Pächter und Züchter 


Englands, unter den Fremden den General Ariſta — den früheren 
Präſidenten Mexiko's — Das Diner beſtand aus kalten Fleiſchſpeiſen 
— aer A c die aufgetragenen Gerichte, 
evor der Präſident den Segen geſprochen hatte, B= 
gebet hob die Tafel auf. n bes en 

Der erſte Toaſt wurde vom Präſidenten, wie immer, Ihrer Ma⸗ 
jeftät der Königin und der Königlichen Familie gebracht — die ganze 
Verſammlung erhob ſich und ſtimmte mit einem zehnmaligen Hürrah 
ein. Nach den offiziellen Toaſten kamen die Privat-Toaſte und die 
Reden. 

Der Präſident, Lord Aſhburton, führte den Gedanken aus, daß 
von allen Engliſchen Induſtriezweigen die Landwirthſchaft die blühendſte 
und am meiſten vervollkommnete ſei. „Andere Nationen können uns“ 
ſagte er, „den Sieg in den Manufakturen und in dem Handel ftreitig 
machen; Frankreich verfertigt ſchoͤnere Seiden ⸗ die Schweiz bessere 
Baumwollſtoffe, Amerika ſteht uns in der Schifffahrt nicht nach; aber 
die Produkte unſerer Landwirthſchaft finden ihres Gleichen nirgends. 
Die ganze Welt lernt in unſerer Schule die Ackerwirthſchaft.“ Der 
Reduer wünſchte ſich um ſo mehr Glück zu dieſem Erfolge, als in Betracht 
der Gefahren aller Art, welche den Landwirth bedrohen, die Landwirthſchaft 
ihm die ſchwierigſte, den meiſten Zufällen unterworfen, als diejenige Kunſt 
erſcheint, welche der menſchlichen Energie die größte Ehre macht. Er verglich 
das Leben eines Landwirths mit dem eines Seemaunes, der ſein Fahr⸗ 
zeug mitten durch die Stürme des Oceans führt. „Wie der Seemann“ 
rief er aus, „kämpft Ihr gegen die Elemente. Ihr könnt nicht den 
Regengüſſen gebieten; aber Ihr wendet die Folgen derſelben durch die 
Drainage ab. Ihr könnt die Trockniß nicht verhindern; aber Ihr pul⸗ 
veriſirt durch Eure Maſchinen den Boden zu einer ſolchen Tiefe, Ihr 
gebt durch den Dünger Euren Pflanzen eine ſolche Lebenskraft, daß 
Ihr der Trockniß Trotz bietet. Ihr Fönnt nicht die Vervielfältigung 
ſchädlicher Inſekten verhindern; aber Ihr beſchleunigt durch kuͤnſtliche 
Mittel den Wachsthum Eurer Turnipſe ſo ſehr, daß Ihr ihnen 
entgeht“ u. ſ. w. 

Künftiges Jahr wird die Verſammlung der „Königlichen Geſell⸗ 
ſchaft“ in Lincoln ſtattſinden, im Mittelpunkte der in landwirth⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht blühendſten Grafſchaft des Landes. 

Nicht weit von Gloeeſter liegt das Königliche landwirthſchaft⸗ 
liche Kollegium von Cirenceſter, welches im Jahre 1845 unter 
dem Patronat des Prinzen Albert von einer Geſellſchaft Subſeribenten 
gefliftet wurde. Unter dieſen befinden ſich Die größten Namen der Eng⸗ 
lischen Aristokratie. Das Kollegium iſt fur 200 Zöglinge eingerichtet. 
Ein Gut von 700 Morgen iſt damit verbunden. (Krzztg.) 
eu en dee nn See 


Handels ⸗ Berichte. 

Berlin, den 23. November. Weizen 87 a 97 Qt. 

Noggen 75 1 59 Rt. verk., p Nov. 763 a 75 a 751 Ni. verk., p. 
Nov. Der 744 a 733 Ri verk., p. Frühjahr 74 a 73 Ni verk. 

Gerſte, große 52 a 55 Rt, kleine 47 a 49 Mt 

Hafer 33 a 36 Rt. : 

Erbſen 75 à 82 gt. 

Wiunterrapps 85-83 N, Wi hen 83-81 Mt. 

n 12H Dir Bi, Mir Mt. Od., pP. Non. 
125 a 12½ Mt. verk., 125 Ni. Br. 12% Ni. Gb., p. Nov.⸗Dez. und 


1 
. 


Dez.⸗Jan. 1277 Mi. bez., 124 Rt. Br., 1 
Mt. bez. u. Br., 124 Rt. 28 

Br., 124 Rt. Gd., p. Frühj. 125 Rt. bez. u. Gd., 12 
12} 


verk. u. Gd., 371 R je 
p. Dez.⸗Jau. 37437 Rt. verk., Br 
u. Gd., p. Frühjahr 38—373 


ändert. Spiritus weichend. 


Stettin, den 23. November. Trübe Luft. 


Brief. 
Heutiger Landmarkt: 
eizen Roggen 
a 95. 72 a 74. 


Hafer 


Gerſte 
46 2 50. 32 2 


Rt. Gd. p. Jan.⸗Febr. 121 
Februar⸗März n. Maͤrz⸗April 123 Rt. 


* 


„ Keinel loc 124 Mt., Lieferung auf November 12] Rt., p. Frühjahr 
Rt 


Spiritus loco ohne Faß 38—37 Rt. verk., p. Nov. 38—371 Pt. 
t. Br. p. Nov.⸗Dez. 371—37 Rt. verk., Br. u. Gd., 
u. Gd., p. Jan.⸗Febr. 37 Rt. Br. 
Rt. verk., 38 Rt. Br., 374 Rt. Gd. 
Weizen ſtill. Roggen weſentlich niedriger verkauft. 


Wind S. 


Weizen unverändert, 89—90 Pfd. p. Frühjahr 98 Rt. bez. 
Roggen flau, 82 Pfd. p. November 72 Rt. Br., p. Frühj. 72 Rt. 


34. 72 a 76. 


t. Br nung 543 Rt. bez., Br. u. Gd 


111 Rt. Gd., p. April⸗M 
8 1 ph am 

a bez., mit Faß 10 3 bez., 
Lbeg, F. Bebt.-März 10 f bez. 


Rüböl unver: 


— 


niewo, 


Erbſen. v. Kowalski aus Wyſoczka. 


SOUNTORDIA, 
Nachdem der Rechnungsabſchluß der aufgelöſten 
Geſellſchaft „Concordia“ einen Ueberſchuß von 15 
Rthlr. ergeben hat, iſt von der zur endlichen Regu— 
lirung der Angelegenheiten der gedachten Geſellſchaft 
noch fortbeſtehenden Direktion über dieſe Summe 
in der Art verfügt worden, daß ſie zur Veranſtal— 
tung eines Tanzvergnügens verwendet werden 
ſoll. Daſſelbe wird am Sonnabend den 26. d. M. 
in dem früheren Geſellſchafts-Lokal in der Beely⸗ 
ſchen Konditorei ſtattfinden und um 7 Uhr Abends 


Die äußerſt günſtige Aufnahme, 


— —— = 


beginnen. Die früheren Mitglieder der „Concordia“ 
werden zu dieſem Tanzvergnügen mit dem ergeben: 
ſten Bemerken eingeladen, daß der Rechnungsab⸗ 
ſchluß zu Jedermanns Einſicht im Lokale ausliegen 
wird. Die Direktion. 
Sodoss eden 
Sonnabend den 26. November Nachm. 2 Uhr 8 
Vortrag über Literatur im Verein 8 
für Handlungs⸗Diener. 


| SEE 


Bei Fr. Ludw. Herbig in Leipzig ift fo eben erfchienen und in allen Buchhandlungen des 
In- und Auslandes vorräthig, in Poſen bei E. S. Mittler, Wilhelmsplatz Nr. 16.: 


Wickede, Jul. von, preuss. Husaren-Geschichten. 


II. Bd. 8. geh. Preis 14 Thlr. 


welche der 1. Band dieſes Werkes gefunden, hat den Herrn 


Verfaſſer veranlaßt, noch zwei weitere erſcheinen zu laſſen, wovon der letzte noch in dieſem Jahr erſcheint. 


Dieſe Erinnerungen aus den Jahren 1806, 9, 


12 bis 15, vom alten Unteroffizier Fritz Erd— 


mann in jo gemüthlicher, kerniger Weiſe erzählt, ſollte jeder Soldat leſen, gleichviel welchem Staate, 


oder welcher Gattung er angehöre, da 
Kriegs- und Friedenszeiten enthalten. 


ſie gar viele goldene Lehren über das Verhalten des Militairs in 
Aber nicht allein das Militair, nicht nur der Preuße, 


jeder Deutſche Patriot wird Freude an dieſem Buche haben. 


Oeffentliches Aufgebot. 
Das Königliche Kreis⸗Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 30. Auguſt 1853. 

Auf dem in der Stadt Poſen, Markt Nr. 59. 
und Ziegenſtraße Nr. 20., belegenen Haus-Grund⸗ 
ſtücke ſteht Rubr. III. Nr. 8. auf den Antheil des 
Mitbefigers George Zupasski aus ber notariellen 
Obligation vom 27. Februar 1831 ex Decreto vom 
11. Juli 1831 für den Kaufmann Salomon Lat 
hierſelbſt eine Forderung von 900 Nehlr. nebſt Zin⸗ 
ſen und Koſten eingetragen, und iſt das hierüber 
ausgefertigte Inſtrument nebſt Hypothekenſchein 
angeblich verloren gegangen. 

Alle Diejenigen, welche au die gedachte Poſt 
und an das darüber ausgefertigte Dokument als 
Eigenthümer, Erben, Ceſſionarien, Pfandinhaber 
oder ſonſt Berechtigte Anſprüche zu haben vermeinen, 
werden hierdurch aufgefordert, ſich damit ſpäteſtens 
in dem 
am 30. Dezember d. J. Vormittags Il Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter v. Crouſaz in unſerem 
Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine zu melden, 
widrigenfalls ſie mit ihren Auſprüchen präkludirt, 
und das Dokument für ungültig erklart werden wird. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Keuntniß, 
daß mit dem 1. Januar 1854 das Betriebs ⸗Regle⸗ 
ment für die Staats⸗Eiſenbahnen und die unter der 
Verwaltung des Staates ſtehenden Eiſenbahnen 
vom 18. Juli 1853 für die Oſtbahn und die Stet⸗ 
tin⸗Poſener Eiſenbahnſtrecke in Kraft tritt. 

Bis zu dem gedachten Zeitpunkte behält die zur 
Zeit beſtehende Betriebs-Ordnung vom 10. Juli 
1852 ihre Gültigkeit. 

Bromberg, den 18. November 1853. 

Königliche Direktion der Oſtbahn. 
In einer Kreisſtadt, aun der Chauſſee 
z belegen, 6 Meilen von Poſen, find zwei 
Häufer mit neu erbauter Baieriſcher Bier⸗ 
brauerei, Gaſtwirthſchaft und guten Wirthſchafts⸗ 
gebäuden, 100 Morgen guten Weizenbodens und 
Wieſen, aus freier Hand billig zu verkaufen. 

Das Nähere iſt zu erfragen bei F. Seidemann 
in Poſen, Walliſchei Nr. 5. Est 

Daus : Berfauf. 

Das in der Kreisſtadt Obornik an der Ecke der 
Czarnikauer und Mittel-Straße sub Nr. 67. 
belegene, mit bedeutendem Koſtenaufwande in ganz 
guten Bauſtand geſetzte Wohnhaus iſt unter vor— 
theilhaften Bedingungen ſofort zu verkaufen, und 

as Nähere 2 kenn Kaufmann Herrn Lanowski 

bdornik oder bei rzeichneten + 
tpümer zu erfahren. ei dem unterzeich Eigen 

Bofanotds den 22. November 1853 
a rendt, Bürgermeiſter. 

Mein ſeit 30 Jahren deſtehendes Scan ar 
arbeiter Artikeln babe ane jege dare Direkte Susa 
ausgedehnt, und empfehle ſowohl Silber- als Gold- 
ſachen in den neueſten Facons zu den ſolideſten 
Preiſen; auch Reparaturen aller Art werden billig 


und pünktlich . Fiegel & Sohn. 


en 1 ̃ —— — 


—— — — — 


Königl. Oper 114 I Kussgc he 


zewinnt vermöge ihrer anerkannten Zweck- 
mäassi keit zur ConservirungderZähme 
und des Zahmfleisches und ihrer we— 
sentlichen Vorzüge vor all den verschiede- 
nen Zahnpulvern eine sich immer steigernde 
rühmliche Anerkennung in den weitesten Krei- 
sen und ist auf gu sbtachtlichen Antrag des 
neuerdings auch von dem mis. Aa er. 
Staats - Ministerium privilegirt 
worden. — Das alleinige Depöt von Dr. 
Suinde Boutemard’s Zahn- 
Seife für Posen befindet sich bei Zazddıv. 
Jah. Meyer, Neuestrasse, so wie auch 
in Birnbaum, J. M. Strich; Bromberg, C. 
H. Beleites; Czarnikau, Ernst Wolf; Fi- 
lehne, Heim. Brode; Fraustadt, C. W. Wer- 
ners Nachfolger; Gnesen, J. B. Lange; 
Grätz, Hul. Mützel; Kempen, Gottschalk 
Fränkel; Kosten, W.C.Görski; Krotoschin, 
A. E. Stock; Lissa, Moritz Moll jun.; Mes e- 
ritz, A. V. Gross & Comp.; Ostrowo, Cohn 
& Comp, Piune, Abrah. Lewin; Pleschen, 
Joh. Nebesky; Ra wies, J. V. Ollendor ff; 
Schmiegel, Jacob Hamburger; Schneide- 
mühl, J. Bichstädt; Schönlanke, C. Lech. 
mann; Schubin, C. A. Albrecht; Schwerin 
a. W., Mor. Müller, Przemeszno, Wolf 
Lachmann; Wollstein, D. Friedländer; und 
in Wongrowitz bei J. E. Ziemer. 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen 
Platze, Markt- u. Wronkerſtraßen⸗Ecke Nr. 92., ein 
Eiſen⸗, Stahl: und Kurzwaaren⸗Geſchüft 


unter der Firma: 


A. Sypniew ski 


eröffnet habe, und empfehle daſſelbe dem geneigten 
Wohlwollen des geehrten Publikums. 


Auf hieſigem Platze, in meinem Hauſe am Markte 
Nr. 19., habe ich ein 


Speditions- Kommiſſionsgeſchüft 
eröffnet. 

Indem ich hiervon das geehrte Publikum in 
Kenntniß ſetze, bitte ich mich des Vertrauens zu 
würdigen, mit der Verſicherung, daß ich mich ſtets 
bemühen werde, alle Aufträge aufs Beſte auszu⸗ 
führen und in jeder Hinficht aufs Prompteſte zu 
bedienen, was mir als ſelbſt Kaufmann und bei meiner 
ausgedehnten Bekanntſchaft um fo eher möglich 
werden wird. 

Koſten, Gr. Herzogth. Poſen, im November 1853. 

E. Laskowiez sen. 


Große Weihnachts Ausſtellung 
bei S. R. Hantorow iz, 
Wilbelmsſtraße Nr. 9. (Poſtſeite). 


Gummiſchuhe für Herren, Damen und Kinder 
empfiehlt billigt S. R. Kantorowiez, 
Wilhelmsſtraße Nr. 9. (Poſtſeite). 


— 


Die erwarteten Stearin⸗Kerzen ſind angekommen. 
e . J. Herrmann. 


4 


Gerſte ſtark offerirt,Kloco 74—75 Pfd. 511 Ri. b „ 52 Ri. Br. 
Früh. 71—75 Pfd. große Pomm. 55 Mt, 5 741 ahne Bete 


Maböl unverändert, loco 113 a J Rt. bez., b. Nov. 11, Ri. Br., p. 
Dez. II yz Rt. bez., p. Dez.⸗Jan. 1177 Ni. Gb, 113 = Fele 
7 ai 12 Rt. Gd, 122 Mt. b 
en 9 Faß 109 bez., loco ohne 
P- 
u. Brief, p. Frühjahr 9%, 10 f Br. 


— — 


Angekommene Fremde. 


14 Vom 24. November. 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Szulczewski aus Bogu⸗ 
Szulczewski aus Smolary, v Lukomski aus Machein und 


HOTEL DE DRESDE. Kaufmann Witkowski aus Berlin; Guts— 


a 1 


pächter v. Grätzel aus Conitz; die Gutsbeſitzer Graf St 
ö 6 orzewski aus 
Czernieſewo, v. Tomicki aus Zawadyniec, 15 Rutkowski —5 um 

nustHs 110 TEE RUF aus Briefen, 
| E ROME. tsb. v. wei i ; 
5 p. Jan.⸗Febr. Ka Ar ee 3 Bent a, elm ans ee 
5 4 0 „Wutsbeſitzer v. Kotarski aus Otoczna und 
v. Skrzydlewski aus Solenein; Gutspefisersiohn v. Sk wel 

Oeieſzyno; Akademiker Majewski aug e ano Prob Gebet 7 


Uſzez. 
HOTEL DE BERLIN. Gutspächter v. Brzezingki 
mann Ollendorff aus Hamburg. iezinski aus Hg und Kauf. 
GOLDENE GANS. Kaufmann Koch aus Heidelberg; 
Stuhlmann aus Pinne; die Gutsbeſitzer Graf Kw 
blewo und v. Bieczynski aus Grablewo. 
DREI LILIEN. Konditor Celichowski aus Rogaſen. 
EICHENER BORN. Schneidermeiſter Glaß aus Schrimm und Kauf⸗ 
mann Löwy aus Nekla. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Pfd. ohne Beuen⸗ 


Kreisbaumeiſter 
ilecki aus Wro⸗ 


® Eine Sendung reizender neuer Damen⸗Häubchen 

8 in Mooswolle gehäkelt, Filet garnirt; 

8 in Cordonetſeide filirt, mit Tapiſſerieſeide garnirtz 

& 2 Cordonetſeide filirt, mit feiner Chenille ausgeputzt und Franzen garnirt; 8 

. Mädchen⸗ und Kinder⸗Häubchen 

8 in Zephyrwolle gehäkelt, mit Tapiſſerieſeide garnirt, * 
8 
® 


5 ee ffen bei 
. iſt ſo eben eingetroffen bei C. F. Schuppig, 


Markt, Ecke Neueſtraße. 


3 


0 
0 


— 


J ͤ ET 


Heute empfing friſche 


Holſteiner Auſtern | 
4 Carl Schipmann. 
Friſche Pfundhefen, à 54 
Sgr., offerirt 

Michaelis Peiser 
in Buſch's Hötel de Rome. 


Billiger Ausverkauf 

Wegen Aufgabe meines Gefchäfts, Friedrichsſtr. 

Nr. 14. im „Hotel zum Eichenkranz , verkaufe ich 

ſämmtliche, beſonders Tapiſſerie⸗Waaren zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen. J. Gensler. 


Mode: und Schnittwaaren⸗Handlung 
S. Heilpern, Markt 64. 

Für den eintretenden Weihnachtsbedarf empfehle 
ich mein Lager von Seidenſtoffen, wollenen Kleider— 
zeugen und Double-Shawls. Die zu einfachen 
Feſtgaben ſich eignenden Artikel zu verlockend billi⸗ 
gen Preiſen mache ich nicht namhaft, weil es ohne⸗ 
bin bekannt, wie billig man bei mir kauft. Ich 
Aae e ie U d die Aft 
des Gebers entſprechen. 

S. Heilpern, eine Treppe Markt 84, 
(im bish. Arnold Wittkowskiſchen Lokale.) 
„eso@eoo99o999@99@0000008; 
Unſer neu etablirtes 3 
Möbel⸗ Magazin 
® empfehlen wir zur geneigten Beachtung⸗ 
v S. AKronthal & Söhne. 3 


per Eiſenbahn nach Pofen; 
ich logire e .) 
im Gaſthof zum Eichborn, Kämmerei⸗ 
Platz. M. Kuske. 
Ein Billard in beſtem Zuftande mit Gummi⸗ 
Banden und allem Zubehör ſteht billig zu verkaufen 
beim Tapezier 
In der Mähe des Kreſsgerichts fl c 
Nr. 2., eine Treppe, vor RT 15 
freundliche Stube, moͤblirt und mit Entrée, e 
1. Dezember ab zu vermiethen. f 
Alten Markt Nr. 8. iſt der erſte Stock ſofort oder 
von Neujahr ab zu vermietben. 
Eine geräumige, gut möblirte Giebelſtube ift im 
See Bergſtraße Nr. 9., ſofort miethsweiſe zu 
u. 7 N 


BAZAR. 


Der von mir arrangirte Ball findet morgen 
Sonnabend den 26. d. Mts. beſtimmt ſtatt, wel⸗ 
ches ich den Herrſchaften, die an demſelben Theil 
nehmen, ganz ergebenſt anzeige. Der Ball beginnt 
Abends 8 Uhr. Mende. 


wirthſchaft 
heirathet iſt, ſucht ſofort ein Unterkommen. Nähere 
Auskunft in „Schreiber's Hötel” in Schrimm. 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 23. November 1853. 


— 
Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 
Zt. | Brief. | Geld. Zt. | Brter. Geld. 
* i h 
Freiwillige Staats-Anleihe . .... .. 44 | — | 1003 Aachen-Masınahter A — 684 
Staats- Anleihe von 1850 44 — 100 Bergisch-Maltisch ee u 
dito von 1852 44 — 100% ] Ber in- Aue bei — 1221 
dito von 18533) 4 | 991) 991 i burger. — |—- 
Stagts-Sehuld-Scheine .. 3} — | 905 | Berlin-Hamburger 5m... — 1067 
Sechandlungs-Prämien-Scheine .. — — — dito dit einn re 
Kur- u. Neumärkische Schuldv., . .| 34 | 883) — Berlin- Potsdam- Mag Ser — 94 
Berliner Stadt-Obligationen I dito Prior. A. . Na 
dito ito 2 . 43488870 — dito Prior. L. CWG. 5 u 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe. .| 34 | — 974 I dito Prior. L. DP)... — 99 
Ostpreussische ditoͤöͤNʒ 34 — 933] Berlin-Stettine "tr... — 1351 
pommersche dito 31 98 — dito dito RRR a 
Posensche dito 11 102} [ Breslau-Freiburger Si. — 1163 
dito neue dito 431 967 — Cöln- Mindener .. — 11174 
Schlesische dito 31 — 97 dito dite Prior - 1004| — 
Westpreussische dito 4 | 94 | dito dito II. Em... — 101 
Posensche Rentenbriefe .. 4 981 — Krakau-Oberschlesische. .... ,.. = 89 
br. Bark Anf -. Sl . 41 4 1093 Düsseldorf- Elberfelder — — 
Cassen-Verelns-Bank- Aktien... . . 1 iel-Altons eee. — 4 — 
Dovisd 9g |... 8 — — 1093 | Magdeburg-Halberstädter, .. - - — | 1874 
-. -w- dito ttt eee Pri 1 er 374 
3 to or 8 
Ausländische Fonds. Niedergeblesisch-Närkische. 2 — — 
dito 10 rior. 711 
| Zt. Brief. Geld. 3 Be Prior. 8 er 
i 5 „ %, II. Ser, 9741 — 
Russisch-Englische Anleihe ei dito Prior. IV. Ser — 101 
EMM, Se BB | a Wilb,) . 5,60, 48 48 
ito 5 0 FH „ er. „ ERDE | 
dito Sc 4 Bl ine ebe Lit AUSNE L..r 3} | — | 207 
?olnische neue Pf, rieft 934 — : tt. B. — 7 
wee e ee Winch . — 4 
dito 300 F — 8 beinische .. 5.5. — 763 
o A: Bug: en: |. dito ey De re Zr 
dito ı B ar ara en u # | Ruhrort-Crefelder. . . 2.0...) e 
Kurbessische 40 Rthlr .. — 221 63 Stargard-Posener - oo oma... on. — 90 
Badensche 35 Pl. u 11 — Thüringer . — 1107 
Lübecker St.-Auleihe . 4 * c — | 100 


— 4— 


e 


Sowohl Fonds als Eisenbahn- Aktien waren heute lebhaft gelt di f hö- 
her bezahlt. In einzelnen Effekten war das Geschäft recht lebhaft, W 


